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Die coronabedingt etwas andere Bildungsrede des Melanchthon-Gymnasiums gestalteten Schülerinnen und Schüler unter anderem mit musikalischen Beiträgen. 

Bildungsrede im Livestream 
Schüler des MELANCHTHON-GYMNASIUMS widmen dem Geburtstag ihrer Schule kritische Gedanken'zu Corona. VON ISABEL POGNER

C orona macht nach wie vor Eini­
gen einen Strich durch die Rech­

nung. Beispielsweise fiel die fünfte 
Bildungsrede des Melanchthon-Gym­
nasiums dem Virus zum Opfer. 
Eigentlich sollte der ehemalige Ober­
bü ermeister Ultich Mal vo cbü•

lern, Eltern, Lehrern und Gästen in 
der Egidienkriche über „Bildung ge­
gen Populismus" referieren. Als der 
Termin abgesagt wurde, zögerten die 
Verantwortlichen aber nicht lange 
und entwickelten ein Ersatzpro­
gramm zum 494. Geburtstag der 
Schule. 

Um 19 Uhr sollte es losgehen - per 
Livestream aus einem kleinen Neben­
raum der Kirche. Das Thema: Gedan­
ken der Schülerinnen und Schüler zu 
Corona. Den Start verpasst das Team 
zwar um eine halbe Stunde wegen 
technischer Probleme - .macht aber 
nichts", beruhigt Martina Switalski 
ihre fünf Schülerinnen vor Ort - so 
etwas könne schon mal vorkommen. 

Switalski ist Lehrerin für die Fä­
cher Deutsch, Sozialkunde und Ge­
schichte. Sie hat das Projekt gemein­
sam mit Schulleiter Hermann Lind in 
die Wege geleitet .• Im April haben 
wir damit begonnen, Plan B vorzube­
reiten", sagt Lind. 

Kameras und Kabelsalat 

Der schmale, hohe Raum, von dem 
aus er die Zuschauer an den Bildschir­
men begrüßt, ist kurzerhand zum 
TV-Studio umfunktioniert worden. 
Vor den hohen Sandsteinsäulen ste­
hen SCheinwerfer, auf dem Steinbo­
den verteilt sich der Kabelsalat. 

Hermann Lind, Schulleiter des Melanchthon-Gymnasiums, begrüßt die rund 50 Zu­
schauer, die die Bildungsrede vor den Bildschirmen angehört haben. 

Gegenüber drei er schwarzer Lederses­
sel filmen zwei große Kameras die 
Akteure, dahinter steht ein Steue­
rungspult samt Technik-Team. 

Nach der Begrüßung durch Schul­
leiter Lind übernimmt die Jugend: He­
lenaAlthof, die gemeinsam mitAnna­
belle Kraus durch das Programm 
führt, erklärt. Wir wollen heute über 
das reden, was uns alle seit März be­
wegt Corona." Kraus erzählt, wie die 
Situation die Schüler berührt: ,,Auf 
allen Ebenen. Persönlich, schulisch, 
gesellschaftlich." 

Eine Schülerin beschllftigt sich 
schon länger damit, wie Nürnberg 
mit einer Seuche umgeht: Katharina 

Gramer hat ihre w-seminararbeit 
über die Spanische Grippe der Jahre 
1 918 und 1919 in Nürnberg geschrie­
ben. Dass sie - kurz vor der aktuellen 
Krise - Nürnbergs letzte große Pande­
mie gewählt habe, .. fühlt sich fast ein 
bisschen prophetisch an", gesteht 
Gramer. Inzwischen erkenne sie er­
staunlich viele Parallelen zwischen 
der Spanischen Grippe und der Coro­
na-Pandemie. Etwa, ., dass die Schu­
len damals wie heute alle geschlos­
sen wurden." 

Wie es den Schülern heute damit 
geht, erfährt der virtuelle Besucher 
nach einem musikalischen Intermez­
zo von zwölf Schülern, die im Sozial-

kunde-Unterricht Corona-Essays ver­
fasst und vorab vorgetragen und auf­
gezeichnet haben. Sie berichten von 
persö"nlichen Erfahrungen mit dem 
Virus: ,.Ich habe das Gefühl, mir fällt 
die Decke auf den Kopf, wenn ich wie­
derJänger in mefaem Zimmer sitze", 
sagte etwa Julia Kick.

Google als Lernhilfe 

Andere erzählen, wie es ihnen im 
Heimunterricht ergeht: ,.In vielen 
Punkten finde ich die Schule momen­
tan vielleicht sogar besser", stellt 

1 Constanze Berger fest. Sie nennt 
1 Aspekte wie die freie Zeiteinteilung 

oder Google als Lernhilfe. 
Lehrerin Martina Switalski be­

grüßt, wie kritisch sich ihre Schüler 
auf gesellschaftlicher Ebene mit der 
aktuellen Situation auseinanderge-
setzt haben: ,.Es gibt Firmen, die exor­
bitante Gewinne durch die soziale 
Isolation einfahren - wie Amazon" 
kritisiert Lucius Hüttinger. 

Annabelle Kraus appelliert an die 
Zuschauer: ,.Wenn wir alle zusam­
menhalten, bekommen wir vielleicht 
eine perfekte Welt hin." Helena Alt­
hof fügt hinzu: .,Wenn man von Nega­
tivem umgeben ist, neigt man dazu, 
alles zu kritisieren. Aber wir sind 
nicht allein." 

wortwörtlich nicht, denn es fan­
den sich rund 50 Zuschauer vor den 
heimischen Bildschirmen ein. Wer 
die digitale Bildungsrede verpasst 
hat, kann sie auf der Website des 
Gymnasiums nachträglich ansehen -
oder im nächsten Jahr hoffentlich 
wieder live vor Ort dabei sein. 


